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Abb. 1: Rundballen-Transporter   
F.: A. Moscardo 
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Der Ökologische Landbau tendiert, wie die 
konventionelle Landwirtschaft, zu immer 
größeren Betrieben mit entsprechender 
Maschinenausstattung und möglichst we-
nigen Arbeitskräften. 
Diese Entwicklung birgt eine Fülle von 
Problemen. Neben dem Verlust von Ar-
beitsplätzen und der Vernichtung zahlrei-
cher bäuerlicher Existenzen in den letzten 
Jahrzehnten sehen sich die Betriebe heute 
vor allem mit einem stetig steigenden 
Verbrauch fossiler Energie und einer zu-
nehmenden Verdichtung der Böden kon-
frontiert. Die Suche nach Alternativen ist 
bisher nicht sehr erfolgreich verlaufen. 
Weder Biodiesel noch Breitreifen stellen 
wirkliche Lösungen dar, eine Tatsache, die 
schon lange bekannt ist, bisher aber kaum 
Beachtung gefunden hat.  
 
Arbeitspferde - nachhaltige Energie in 
effizienter Form 
 
Eine Alternative zur gegenwärtig gängigen 
Praxis ist bisher wenig beachtet worden: 
der Einsatz von Arbeitspferden und mo-
derner pferdegezogener Technik. In der 
landwirtschaftlichen Praxis nimmt der An-
teil der Betriebe, die wieder auf natürliche 
PS setzen, langsam aber sicher zu. Die 
deutsche Interessengemeinschaft Zugpfer-
de e.V. (IGZ) hat 2007 eine Liste mit den 
Adressen von 89 Betrieben in Deutschland 
veröffentlicht, die Arbeitspferde in der 
Landwirtschaft einsetzen (IGZ 2007). Diese 
Liste ist bei weitem nicht vollständig. Bei 
den bekannten Pferde einsetzenden Betrie-
ben überwiegen deutlich die ökologisch 
wirtschaftenden Betriebe (HEROLD 2007). 
Auch in den andern europäischen Ländern 
steigt das Interesse für die Verwendung 
von Arbeitstieren in Landwirtschaft und 

Gemüseanbau. Dies ist sicher kein Zufall, 
passt die Pferdearbeit doch sehr gut zu den 
Grundlagen des Ökologischen Landbaus. 
Das Ziel eines möglichst geschlossenen 
Betriebskreislaufs lässt sich mit Hilfe der 
Arbeitspferde gleich in mehrerlei Hinsicht 
besser erreichen, als mit dem Schlepper. 
Zunächst wird der „Treibstoff“, also das 
Futter für die Pferde, im eigenen Betrieb 
erzeugt und muss nicht von außen zuge-
kauft werden. Pferde verwerten umgewan-
delte Sonnenenergie in der ursprünglichen 
Form von Gras und Getreide, die nicht erst 
durch aufwändige Verfahren umgewandelt 
werden müssen und dabei einen Großteil 
ihres Energiewertes verlieren. 

Im Gegensatz zu den Agro-Treibstoffen 
stellt der Pferdeeinsatz damit eine veritable 
Möglichkeit der Nutzung nachwachsender 
Rohstoffe dar. Mittlerweile hat sich die 
Erkenntnis durchgesetzt,  dass der Anbau 
von nachwachsenden Rohstoffen zur Er-
zeugung von Treibstoff nicht sinnvoll ist. 
Zum einen sind die notwendigen Flächen 
nicht verfügbar, zum anderen ist die Ener-
giebilanz mehr als zweifelhaft. Das dritte 
Argument, die Konkurrenz zum Anbau 
von Nahrungsmitteln, gilt eingeschränkt 



 

 
Abb. 2: Striegel mit aufgesattelter pneumati-

scher Sämaschine     F.: K. Ohrndorf

auch für das Pferd. Für einen Betrieb, der 
ausschließlich mit Pferden arbeitet, dürfte 
die zur Fütterung der Pferde erforderliche 
landwirtschaftliche Fläche (Grünland als 
Weide und zur Heugewinnung, Ackerland 
zum Anbau von Kraftfutter), abhängig von 
mehreren Faktoren, zwischen 11% und 
18% Prozent der verfügbaren Gesamtflä-
che liegen ( PINNEY 2003). Dabei ist das 
Pferd mit ca. 30 % Energieeffizienz bei der 
Zugarbeit (PEARSON & LAWRENCE 1997) 
ein deutlich besserer Energieverwerter als 
der Schlepper mit maximal 12 % 
(BOXBERGER ET AL. 1997). DANGEARD 
(2005) hat errechnet, dass der Biodiesel, 
den ein 35 PS Traktor benötigt, um das 
ganze Jahr über eine Stunde am Tag zu 
arbeiten, zu seiner Erzeugung 5 ha Acker-
land erfordert, wogegen 1,5 ha Acker- bzw. 
Grünland ausreichen um ein Pferd zu füt-
tern, das über das ganze Jahr 5 Stunden am 
Tag eingesetzt wird, um die gleiche Ar-
beitsleistung zu erbringen.  Die Tatsache, 
dass ein landwirtschaftlicher Betrieb mit 
Pferden energieeffizienter betrieben wer-
den kann als mit Traktoren und Biosprit, 
ist bereits seit mehr als 25 Jahren bekannt 
(JACKSON & BENDER 1982). JANSÉN (2000) 
konnte zudem zeigen, dass Landwirtschaft 
mit Arbeitspferden zu 60 % auf lokalen 
nachhaltigen Energiequellen basiert, beim 
Traktoreinsatz sind es lediglich 9 %. 
Aber nicht nur die eingesetzte Energie 
stammt aus dem eigenen Betrieb, sondern 
auch das Ergebnis der Energieumwandlung 
bleibt beim Arbeitspferd im Betrieb. Denn 
die Pferde produzieren keine Umwelt 
schädigenden Abgase, sondern wertvollen 
organischen Dünger, der der Bodenfrucht-
barkeit sehr zuträglich ist und vorher mit-
tels einer Biogasanlage sogar noch weitere 
Energie liefern kann (SCHROLL 2000). 
 
Moderner Arbeitspferdeeinsatz 
 
Für den Einsatz von Arbeitspferden in der 
Landwirtschaft bieten sich drei verschie-
dene Wege an. Zunächst einmal können 
alte pferdegezogene Geräte, so sie denn 
noch vorhanden und in gutem Zustand sind, 
eingesetzt werden. Schwierig wird es im 

Reparaturfall, da es kaum noch Ersatzteile 
gibt, und auch das Reparieren von gussei-
sernen Teilen, wie sie bei diesen Maschi-
nen oft vorkommen, ist nicht einfach. 
 
Wer effektiv und ernsthaft mit Pferden 
arbeiten möchte, kommt daher nicht um 
die Kombination der Arbeitspferde mit 
moderner Gerätetechnik  herum. Dazu gibt 
es zwei Möglichkeiten. Entweder die Ver-
wendung moderner pferdegezogener Gerä-
te (s. Abb. 1 u.4), oder aber die Verwen-
dung von so genannten Vorderwagen in 
Kombination mit Geräten, die eigentlich 
für den Schlepper entwickelt wurden (s. 
Abb. 2 u. 3). 
Beide Verfahren haben ihre Vor- und 
Nachteile. Wer von Schlepper- auf Pferde-
zug umstellen oder aber Schlepper und 
Pferde parallel im Betrieb einsetzen möch-
te, kann mithilfe eines Vorderwagens seine 
bisher vom Schlepper gezogenen Geräte 
nun mit den Pferden arbeiten, sofern sie 
nicht zu groß und schwer sind. Im Zwei-
felsfall finden sich gebrauchte Schlepper-
geräte in der richtigen Größenordnung zu 
günstigen Preisen beim Landmaschinen-
händler. Das alles spart Kosten: außer 
Pferden und Geschirren ist nur die An-

schaffung des Vorderwagens notwendig. 
Vorderwagen gibt es in den verschiedens-
ten Varianten, von einachsigen Modellen 
zum Ziehen von Anhängern und Schleppen 
bis hin zu zweiachsigen Modellen mit 
Dreipunkt-Hydraulik und Zapfwelle, die 



 

 
Abb. 3: Mähen          F.: G. Weltin 

bei einigen Modellen durch die Hinterräder, 
bei anderen durch einen Aufbaumotor an-
getrieben wird, so dass auch Hochdruck- 
und Rundballenpressen, Silowickler und 
viele andere Geräte, bei denen die Zapf-
welle auch im Stand laufen muss, mit 
Pferden gearbeitet werden können 
(HEROLD et al. 2009). Selbst bei Verwen-
dung von Vorderwagen mit Aufbaumoto-
ren kann der Pferdeeinsatz übrigens bis zu 
90 % der Energie einsparen, die für die 
gleichen Arbeiten mit dem Schlepper not-
wendig wären (DEGREIF 2000). 
Die Nachteile des Vorderwagens sind das 
zusätzliche Gewicht, das die Pferde bewe-
gen müssen, sowie die eingeschränkte 
Wendigkeit, da das Gespann länger wird. 
Effektiver sind moderne pferdegezogene 
Geräte, wie sie vor allem in den USA ge-
baut werden und seit einigen Jahren auch 
zunehmend bei uns zu sehen sind. Aber 
man braucht in diesem Fall für jede Arbeit 
ein spezielles Pferdegerät, und der An-
schaffungspreis ist durch die anfallenden 
Transportkosten und Zollgebühren sehr 
hoch. Zurzeit lohnen sich Entwicklung und 
Bau spezieller Pferdegeräte in Europa noch 
nicht, da der Markt zu klein ist. In den 
USA dagegen steigt zurzeit die Zahl der 
Farmer, die mit Pferden arbeiten, und dürf-
te bei etwa   
200 000 liegen (KENDELL 2003). Deshalb 
gibt es hier von Pflügen über Miststreuer 
und Mähwerke bis zum Siloballenwickler 
alles erdenkliche Gerät speziell für Pferde-
zug (Z.B. MOORE 2007). 

Vorteile des Einsatzes von Arbeitspfer-
den 
 
Die Vorteile des Einsatzes von Arbeits-
pferden liegen nicht nur, wie eingangs er-
wähnt, im energetischen Bereich. Bei Ar-
beiten, bei denen die benötigte Zugkraft 
und die geforderte Arbeitsgeschwindigkeit 
sich in einem Bereich befinden, der von 
den Pferden abgedeckt wird, können die 
Pferde dem Schlepper arbeitswirtschaftlich 
ebenbürtig oder gar überlegen sein. Ein 
Beispiel hierfür sind Hackarbeiten in Rei-
henkulturen (SOUKUP 2008, s. Abb. 4). 
Außerdem lassen sich Arbeitspferde ein-
zeln einsetzen oder als Zwei- oder 
Mehrspänner, so dass, im Gegensatz zum 
Traktor, immer nur soviel Energie einge-
setzt wird, wie für den entsprechenden 
Arbeitsgang erforderlich ist (PINNEY 2003). 
Generell sind im Vergleich zum Schlepper 
deutlich geringere Investitionskosten ein 
Vorteil der Pferdearbeit, der vor allem auf 
kleineren bis mittleren Familienbetrieben 
zum Tragen kommen dürfte. Niedrige Kos-
ten für die Anschaffung und Instandhal-
tung von Geräten/Maschinen, geringe 
Ausgaben für Kreditrückzahlungen, für 
Treibstoff,  Dünger und Zusatzfutter si-
chern den Lebensunterhalt einer Familie 
auf einem Betrieb, der von der Größe her 
nicht lebensfähig wäre, wenn Arbeitspfer-
de durch Schlepper ersetzt würden 
(SIEFFERT 2004). Auch unter heutigen 
Rahmenbedingungen kann es daher öko-
nomisch sinnvoll sein, Arbeitspferde ein-
zusetzen.  Konkrete Zahlen gibt es hierzu  
allerdings erst in Ansätzen, da die For-
schung zum modernen Pferdeeinsatz noch 
am Anfang steht (HEROLD & HEß 2001, 
2003). Aus den USA gibt es ein Modell zur 
vergleichenden Berechnung der Wirt-
schaftlichkeit von Schlepper und Pferd, das 
zu dem Ergebnis kommt, dass der Einsatz 
von Schleppern in den USA unter den ge-
gebenen Umständen erst ab einer Betriebs-
größe von ca. 70 ha ökonomisch Sinn 
macht (KENDELL 2003, 2005). Für europäi-
sche Verhältnisse gibt es zurzeit noch kei-
nen derartigen Richtwert. Diesen zu ermit-
teln wäre eine dringende Aufgabe für die  



 

landwirtschaftliche Forschung, die auch 
verlässliche  Leistungsdaten moderner 
Pferdetechnik in großem Umfang erarbei-
ten müsste, da sich Anfragen nach konkre-
ten Zahlen zur Pferdearbeit zunehmend 
häufen. 
Auch hinsichtlich der Vermeidung von 
Bodenverdichtungen stellen Arbeitspferde 
ein probates Mittel dar. Die im biologi-
schen Landbau bevorzugte mechanische 
Unkrautbekämpfung mittels Schlepper 
erfordert z.B. ein vielfaches Befahren der 
Kulturen mit begrenzter Arbeitsbreite. 
Daraus resultiert eine noch stärkere Bo-
denverdichtung als bei der chemischen 
Unkrautbekämpfung mit einer geringeren 
Anzahl Überfahrten bei gleichzeitig deut-
lich größeren Arbeitsbreiten. Zwar verur-
sachen Pferde unter Umständen einen hö-
heren Kontaktflächendruck als Schlepper-
reifen, aber die Verdichtungswirkung be-
schränkt sich aufgrund des vergleichsweise 
geringen Gewichtes auf die oberen Zenti-
meter des Bodenprofils  (WYSS 1999). Für 
Waldböden ist seit über zehn Jahren belegt, 
dass die Pferde keine ökologisch wirksame 
Verdichtung verursachen (WALKER 1994; 
s.a. VOßBRINK 2005). Bezogen auf land-
wirtschaftliche Flächen gibt es hierfür 
deutliche Hinweise (HEROLD & HEß 2003). 
Landwirte, die auf Pferde umgestellt haben, 
berichten übereinstimmend, dass nach etwa 
drei bis vier Jahren geänderter Bearbeitung 
eine Erholung des Bodens und in der Folge 
höhere Erträge  zu verzeichnen sind (vgl. 
auch STRÜBER 2009). Das gilt auch für den 
Weinbau (CANNELLE 2002). Junge Reben  
entwickeln sich sehr schnell auf Böden, die 
ausschließlich mit Pferden bearbeitet wer-
den, und ergeben dadurch mindestens zwei 
Ernten mehr als solche, die auf verdichte-
ten Böden nur sehr langsam wachsen 
(SCHARNHÖLZ 2009). Im Gegensatz dazu 
zeigt die Praxis, dass Breitreifen nicht ge-
eignet sind, Bodenverdichtungen zu ver-
meiden (EHLERS 2000), eine Tatsache, die 
bereits vor mehr als 25 Jahren bekannt war 
(BOLLING & SÖHNE 1982). 
 
Die Entwicklung des ländlichen Raums 
durch lokale Produktion und Vermarktung 

von Lebensmitteln ist eines der Ziele, die 
mit der zukünftigen Ausrichtung  des Öko-
logischen Landbaus in Verbindung ge-
bracht werden. Damit verbunden ist auch 
die Hoffnung, die Migration vom Land in 
die Städte zu bremsen, wenn nicht sogar 
umzukehren. (NIGGLI et al. 2008). Das 
wird aber nur möglich sein, wenn die loka-
le Landwirtschaft auf Produktions-, Verar-
beitungs- und Vermarktungsmechanismen 
zurückgreift, die neue, vielfältige Arbeits-
plätze in Familienbetrieben  sowie kleinen 
und mittleren Unternehmen schaffen. Ge-
rade in einem solchen ökonomischen und 
sozialen Umfeld könnte die Verwendung 
von Arbeitspferden ihre Vorteile zur Gel-
tung bringen. Die Mehrkosten für höheren 
Arbeitsaufwand bei der Produktion ver-
schiedener Lebensmittel für den lokalen 
Markt auf kleineren Parzellen würden bei 
weitem wettgemacht durch die Einsparun-
gen bei den  massiven Kosten für Verarbei-
tung, Verpackung, Lagerung und Transport 
über weite Strecken (vgl. GÜNTHER 2003). 
So gesehen würde es sich bestimmt lohnen, 
die gezielte Vernichtung zahlloser kleiner 
landwirtschaftlicher Betriebe in Mittel- 
und Osteuropa (ROSE 2009) zu beenden 
und die bestehenden ländlichen Strukturen 
zu erhalten, zu fördern und bei der Aus-
richtung auf Prinzipien des Ökolandbaus 
zu unterstützen.  
Ein Blick in die Vereinigten Staaten kann 
vielleicht hilfreich sein, die vorhandene 
Skepsis in Bezug auf Arbeitspferde ein 
wenig zu dämpfen. Als die erfolgreichsten 
Landwirte in den USA gelten die Amish, 
die keine Traktoren verwenden, sondern 
ausschließlich mit Pferden arbeiten.  
 
 

 
 
Abb. 4: Hacken im Gemüsebau 
F.: C. Becker 
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